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Blockkrisis.
Ntitten im interessantesten Teil der Etatsdebatten

verbreitete der Draht die Kunde, daß. der Reichskanzler
v . Bülow nicht mehr mittun wolle, wenn die Mehr¬
heitsparteien nicht artiger würden . Die scharfen Aus¬
einandersetzungen im Reichstag , insbesondere die Mit¬
teilungen des Nationalliberalen Paasche in der Affäre
Lynar-Hohenau , und des Weiteren die Absage der Frei¬
sinnigen und Nationalliberalen in den Fragen der in¬
direkten Steuern und des Vereinsgesetzes haben den Reichs¬
kanzler der Zuversicht beraubt , daß die Mehrheitsparteien
unter sich und mit der Regierung sich verständigen wer¬
den, er hat deshalb mit den Führern gestern eine Be¬
sprechung gehabt , in der er keinen Zweifel ließ, daß er
aus dem Auseinanderfallen des Blocks die persön¬
lichen Konsequenzen ziehen würde .

Ueber diese Konferenz, die eine Vertagung des
Reichstags notwendig machte, erfährt das Ber¬
liner Tagblatt : Fürst Bülow ließ um 1 Uhr die
Führer der Blockparteien im Reichstagsgebäude zusam¬
menberufen und erklärte , ohne auf die Ausführungen Paa -
sches einzugehen oder diese nur auch zu erwähnen , daß es
ihm die Haltung der Blockparteien unmöglich nrache,
zu regieren und er deutete mit klaren Worten an ,

'
daß,

wenn eine Verständigung nicht erzielt werde, er dem
Kaiser sein Entl ass un g s ge s d ch vorlegen
müsse . — Um ö Uhr versammelten sich sodann die Füh¬
rer der Blockparteien zu einer gemeinsamen Berat¬
ung mit dem Beschluß, daß zu Beginn der heutigen
Reichstagssitzung die geplante Kundgebung erfolgen
soll . Der Konservative v . Normann wird namens sei¬
ner Partei die Erklärung abgeben, daß sie gewillt
sei , an der Blockpolitik fe st zu halten und daß
sie alles vermeiden werden , was zu einer
Sprengung des Blocks führen könne . Na¬
mens der Nationalliberalen wird sodann Bass ermann
eine ähnliche Kundgebung äußern , worauf für die frei¬
sinnigen Parteien wahrscheinlich Wi einer sich den Vor¬
rednern anschließen wird . — Nach dein LA . hat gestern
Abend zwischen Paasche und ßem Kriegsminister
eine vertrauliche Unterredung stattgefunden , mit dem Er¬
gebnis, daß sich beide Herren der gegenseitigen alten
Freundschaft versicherten, da jeder aus loyalen Gründen
gehandelt habe.

' „ Und alles ward wieder gut "
, wie es in dem Kom¬

merslied so schön heißt . Es fragt sich nur , wie langeder geflickte Block hält . Wenn die liberalen Parteien sich
durch den Reichskanzler bestimmen ließen, auf die Kritik
bestehender Mißstände zu verzichten und Gesetzentwürfen
ihre Zustimmung zu geben , von deren Schädlichkeit sie
überzeugt sind, so wäre dies gleichbedeutend mit einem
politischen Selbstmord . Wie aber ohne eine solche Zu¬
stimmung die Regierung Bülows gehalten werden kann,
ist unerfindlich . Bemerkenswert an der nunmehr bei¬
gelegten Affäre ist, daß der Konflikt durch National¬
liberale und Konservative hervorgerufen wurde , beide wer¬
den jetzt in Sack und Asche Buße tun , um BernhardBülow wegen.

* * «
Brest - Ltimmr « .

Der Schwäbische Merkur schreibt : Im Reichs¬
kanzlerpalais in Berlin scheint eine nervöse Stimmung
zu herrschen, für die uns ein hinreichender .

'
Anlaß nicht

vorzuliegen scheint . Es ging gestern im Reichstag freilich
etwas aufgeregt zu, und daß der Regierung im allge¬
meinen und dem leitenden Staatsmann und dem preu¬
ßischen Kriegsminister im besonderen die Enthüllungen
des Abg . Paasche nicht gerade angenehm waren , liegt auf
der Hand . Aber das Recht und in gewissem Sinne auch
die Pflicht , mit dem Material über den Grafen Hohenau ,
in die Oeffentlichkeit des Parlaments zu gehen, kann dem
Abg . Paasche doch nicht bestritten werden : ebensowenigkann die Regierung verlangen , daß der Block sich ohne
weiteres den Steuerplänen der Regierung fügt , die ja zu¬
dem noch eine recht nebelhafte Gestalt haben . Fürst Bü¬
low sollte doch nicht vergessen , daß der Reichstag sich ,
kaum erst zusammenqetreten , noch im Stadium der all¬
gemeinen Erörterungen befindet . Man hat ihm ja noch
gar keine positive Ausgabe gestellt, an der er seine Lebens¬
fähigkeit oder das Gegenteil davon erwecken konnte. Man
will den Block durch einen unnatürlich gesteigerten Druck
von oben zusammenpressen und bedenkt gar nicht, daß
man dadurch unter Umständen die passive oder aktive
Renitenz seiner einzelnen Teile aerad^ u provoziert . Der
Reichskanzler hat sich zu einem übereilten Schritt Hin¬
reißen lassen, der von schlimmen Folgen begleitet sein kann.

Das Berliner Tagblatt schreibt : Die Erklär¬
ung für die heutige Vertagung des Reichstags ist darin
zu suchen , daß der Reichskanzler mit seinem Rücktritt
drohte, für den Fall , daß die nationalliberale Partei den

Die andre Hälfte .
Roman von Martin Ktln

(Fortsetzung . )
Als Frau von Rosner am nächsten Morgen aus ihrem

Schlafzimmer trat , meldete ihr das Stubenmädchen , daß
Frau Alster das Frühstück auf ihrem Zimmer zu nehmen
wünsche. Sie würde gegen zehn Uhr herunterkommen .

Arnold klopfte das Herz gewaltig , als er die Damen
endlich begrüßen durfte und Tante Marie bat , ihm eine
Unterredung zu gewähren . Er geleitete sie in den Sa¬
lon, und Margret blieb mit Frau von Rosner zurück,
die sie an Arnolds Platz am Schachtisch nötigte und
dann , ohne hie Frage zu berühren , die soeben von Ar¬
nold und Tante Marie verhandelt wurde , von den vie¬
len fröhlichen und ernsten Stundet : erzählte , die sie an
diesem Platze mit dem Sohn verlebt hatte . Margrets
schimmernde Augen dankten ihr für die gütige Schonung ,
die sie ihr hierdurch bewies.

Nach kurzer Zeit kam Arnold , um die Mutter und
Margret herüberzuholen .

Wie im Traum erlebte Margret alles weitere ; feuchte
Augen von Mutter und Tante , Händeschütteln und Um¬
armungen , selbst den heißen Verlobungskuß ; und Arnold
erging es nicht viel anders . Erst die Beratung , wie jetzt
die Zukunft zurechtzulegen sei, die nahe sowohl wie die
fernere, brachtedie beiden glücklichen jungen Menschen aus
den Boden der Wirklichkeit zurück . Marie Alster, die
sine halbe Nacht Zeit zur Ueberlegung gehabt hatte , legte
ihnen einen fertigen Plan vor und sprach ihre Wünsche
und Vorschläge mit shrer gewohnten Sicherheit aus .

„ Nach meinem Dafürhalten ist es richtig, liebe Kin¬
der, daß ihr eure Verlobung vorläufig geheim haltet .
Ganz geheim, nicht nur ein sogenanntes Geheimnis , das
Spatzen von allen Dächern pfeifen .

"
Arnold blickte mit einigem Befremden auf . Tante

Marie bat ihn durch eine Handbewegung , sie aussprechen
Zu lassen.

„Zwei Gründe veranlassen mich zu diesem Wunsch .
Wir haben in den letzten Wochen in Wien Beziehungen
angeknüpft. Der Botschafter und seine Frau haben uns

beide beinahe wie Familienmitglieder ausgenommen , sie
haben uns in die Gesellschaft eingeführt , uns durch ihr
freundliches Eintreten eine Position gemacht ; wir sind
mit Einladungen in die ersten Familien für die nächsten
Tage überhäuft . Alles das würde wegfallen , wenn wir
eure Verlobung publizieren wollten ; ein plötzliches Zu¬
rückweisen dieser Einladungen aber würde eine Rücksichts¬
losigkeit gegen Mr . und Mrs . Charter sein, die ich selbst
recht schwer empfinden würde . Wäre es aus irgend

'

welchem Grunde '
notwendig , dann gäbe es keifte gesell¬

schaftlichen Rücksichten , dann stellten wir Margret noch
heute als Braut vor , aber dazu zwingt uns gar nichts ,
wahr ?"

Frau von Rosner sah gedankenvoll vor sich hin .
„ Wird das Arnold nicht in eine schiefe Stellung bringen ?

^ ch denke es mir nicht leicht für einen jungen Mann , wenn
er ruhig zusehen soll, daß seine Braut in Kreisen, denen
er fern steht , von Fest zu Fest eilt .

"

Frau Alster nickte. „ Es wird ihn vielleicht ein kleines
Opfer kosten, aber da läßt sich mancher Ausweg finden ,
um es ihm nicht zu schwer empfinden zu lassen. Schwie¬
rigkeiten gibt es schließlich überall im Leben, und ich
traue Arnold und Margret den Takt zu, leicht durch die
Klippen zu kommen, die sich ihnen entgegenstellen.

"
Marie Alster hatte ruhig , fast geschäftsmäßig ge¬

sprochen ; nun sah sie auf und begegnete befremdeten und
betrübten Mienen . Lächelnd fuhr sie fort : „ Ich sehe,
das verletzt euch , aber bitte , wie denkst du, lieber Arnold ,
dir die nächste Zukunft ?"

Arnold errötete und begann unsicher : „ Ja , darüber
habe ich noch nicht nachgedacht, aber ich glaube , Margret

- würde um meinetwillen gern aus die Unterhaltungen die¬
ser Saison verzichten.

"

Margret stimmte mit lebhaftem Nicken zu .
„Ja , liebe Kinder "

, sagte Tante Marie , „ aber man
kann nicht immer tun , was man am ' liebsten tun möchte ;
Margret , das weiß ich , hat mich auch lieb und will mir
sicher nichts Uebles antun , ich aber würde mir , durch
eine sofortige Ankündigung ihrer Verlobung , durch dieses
Verändern der Voraussetzungen , unter denen wir ein¬
geführt sind , den Zugang zu den Beziehungen verschlie -

Abgeordneten Paasche nicht fallen lasse . Fürst Bülow
ist empört über das gestrige Auftreten Paasches gegenden preußischen Kriegsminister und hat erklärt , daß er
unter keinen Umständen länger mittun wolle, wenn keine
Vorsorge getroffen werde, daß ähnliche Zwischenfälle ver¬
mieden werden . Die nationalliberale Partei wird heute
zu dieser Ankündigung Stellung nehmen . Auch alle üb¬
rigen Fraktionen halten Beratungen ab . Die Lage wird
noch dadurch kompliziert , daß, wie zuverlässig verlautet ,
auch zwischen dem Reichskanzler und dem preußischen Fi¬
nanzminister sowie dem Reichsschatzsekretär Freiherrn v .
Stengel tiefgehende Differenzen bestehen . Der eigentliche
Grund des Zwischenfalles ist indessen das Vorgehen des
Abgeordneten Paasche.

Die Tägl . Rundschau glaubt ausdrücklich fest¬
stellen zu können, daß Fürst Bülow und der Kriegsmini¬
ster v . Einem nicht nur im allgemeinen zu einander in
den herzlichster : persönlichen Beziehungen stehen , sondern
speziell auch in der Angelegenheit Lynar -Hohenau absolut
der gleichen Auffassung sind. Ein Gerücht im Reichstage
wollte wissen , der Reichskanzler habe bereits telegraphisch
seine Entlassung gefordert , da er nicht in der Lage fei, bei
den Differenzen auf dem Gebiete der inneren Politik ,
namentlich in der Steuerfrage , den Block zusammenzu¬
halten . Das Gerücht klingt so , als sei es im Zentrum
entstanden .

Die National - Zeitung empfiehlt , den Vor¬
fällen gegenüber kaltes Blut zu bewahren . Bestimm¬
tes sei im Augenblick nicht bekannt . Stoff zu kritischen
Vorgängen hätten die letzten Sitzungen des Reichstags
ja genug geliefert .

Die Deutsche Tageszeitung , das Organ des
Bundes der Landwirte , hebt hervor , daß die Erklärung
des Kriegsministers in der heutigen Reichstagssitzung den
Eindruck verstärkt habe, daß Herr Paasche nicht so ge¬
handelt habe, wie man es billigerweise von seiner her¬
vorragenden Stellung in der nationalliberalen Fraktion
und im Reichstag überhaupt erwarten durfte . Er hätte
die Rolle , die er gestern spielte, besser Herrn Erzberger
überlassen sollen.

Die konservative Kreuzzeitung schreibt : Wenn
der Abgeordnete Paasche dem Kriegsminister in der gest¬
rigen Sitzung schließlich einen Vorwurf daraus machte ,
daß er am Freitag noch nicht gewußt habe, was am
Donnerstag vor den: Kriegsgericht in Potsdam an neuem
Belastungsmaterial gegen die Grafen Hohenau und Ly-

ßen , in denen ich mir vielleicht einen Kreis bilden , eine
Stellung machen kann . Ich werde von jetzt an eine
einsame, alte Frau sein, aber ich kann noch nicht so ganz
mit dem Leben abschließen, daß mir ein anregender Ver¬
kehr mit liebenswürdigen Menschen nicht ein Bedürfnis
wäre , f Deshalb bitte ich euch, meine lieben Kinder , mir
diesen ersten Wunsch in unserem neuen Verhältnis zu
erfüllen !"

Arnolds Ritterlichkeit war schon wieder Herr über
den leichten Unmut geworden, der ihn über das Hinaus¬
schieben seiner Zukunftshoffnungen erfaßt hatte .

„ Verzeih mir , liebe Tante , daß ich nur an Margret
und mich gedacht hatte . Jedenfalls ist uns dein Wunsch
maßgebend ; nur daß die Vorstellung , wie Margret in
den Ballsälen von Arm zu Arm fliegt , nichts Verlocken¬
des für mich haben kann, das wirst du mir zugeben.

"

„ Ja , und doch ist es gerade für dich und Margret
gut und wichtig, daß sie diesen einen Winter in der
Welt lebt . Ein Mädchen soll wissen , was sie aufgibt ,
wenn sie so jung in die Ehe tritt . Das ist zugleich
der zweite Grund , der mich zum Aussprechen meines
Wunsches geführt hat . Seid ihr also einverstanden ?"

„Ja Tante !" rief Arnold diesmal ohne Rückhalt.
„ Das leuchtet mir ein . Ich hoffe Margrets zwar sicher
zu sein, aber sie soll einen Winter lang das ganze rau¬
schende Weltleben genießen . Sagt sie mir dann : „Ich
habe mich getäuscht" , so will ich zurücktreten ; nicht ohne
tiefen Schmerz , aber ohne Vorwurf .

"

„ O Arnold !" rief Margret abwehrend.
Er nahm ihre Hand und küßte sie zärtlich . „ Ich

sage ja nur wenn , Gretel . Dieses wenn wird hoffentlich
nicht eintreten . Unangenehm ist es nur , daß ich vom
achten Januar ab in Wien sein muß ; das erschwert mir
die Sache .

"

„Die kann ich dir erleichtern, Arnold !" rief die
Mutter . „ Wir haben schon darüber gesprochen , daß ich
vielleicht mit dir nach Wien gehe . Ich nehme mir dort
ein Zimmer im selben Hotel, wo Marie absteigt, und ihr
beiden könnt euch unter meinem Schutze sehen , so oft es
eben geht .

"
Margret und Arnold küßten dafür der Mutter Hand ,

i l



nar vorgebracht worden sei , so meinen wir , daß das ,
was der Minister gesagt hat , wohl bestehen kann, auch
wenn er die Briefe in der Tasche des Herrn Paasche
gekannt hat . Solange die Gerichtsverhandlung schwebt ,
wird der Minister wie am Freitag sagen müssen, es ist
nröglich , daß sie schuldig sind ; gewiß ist noch nichts .
Ebenso hätte der Abgeordnete Paasche sprechen sollen.

Die Vossische Zeitung gibt den Eindruck per
heutigen Sitzung wie folgt wieder : Der Knegsminister
sprach wiederum wie am Freitag ernst und schmucklos
wie ein Mann , der nicht im mindesten Neigung hat ,
Unrechtes zu beschönigen und die Wahrheit zu verhüllen .
Die Rede machte einen guten Eindrück, der durch eine per¬
sönliche Bemerkung des Herrn Paasche in keinem Punkte
abgeschwächt wurde . Kann man vom Block noch spre¬
chen ? Darüber soll die Entscheidung in den Verhand¬
lungen fallen , um derentwillen die Vertagung beschlossen
wurde . Ob nur eine Blockkrise oder auch eine Kanzler -
krisis, muß sich bald zeigen. In diesem Augenblick ist
alles unsicher. Es wird sich zeigen, wenn die Nebel sich
teilen , ob die ganze innere politische Situation eine durch¬
greifende Wandlung erfahren hat . Zentrum und Sozial¬
demokratie wittern Morgenluft .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 4 . Dez . In der . heutigen Reichstagssitz¬

ung erklärte der Kriegsminister v . Einem , daß er zwar
eine Unterredung mit dem Abg. Paasche gehabt , aber
nicht gehört habe, daß dieser aus die vorerwähnten Dinge
in der gestrigen Sitzung zurückkommen werde, sonst wäre
er selbstverständlich hier gewesen . Außerdem sei er krank
und habe am Freitag gegen den Rat des Arztes hier
gesprochen. Endlich müsse er zu Hause seine amtlichen
Arbeiten erledigen , im Reichstag stehe ihm dafür kein
Zimmer zur Verfügung . Dagegen hätte er wohl erwar¬
ten dürfen , daß , wenn Paasche sah , daß er, der Minister ,
nicht zugegen war , er ihm durch einen der Kommissare
aus dem Ministerium Mitteilung hätte zukommen lassen,
denn seine Kommissare seien ausdrücklich angewiesen, ihn
sofort zu benachrichtigen, wenn sein Erscheinen notwendig
sei ; er habe Paasche für seinen Freund gehalten . Was
gegen den Grafen Lynar Vorgelegen habe, habe er hier
offen mitgeteilt . Ob und wann eine ehrengerichtliche Un¬
tersuchung gegen Hohenau als General u 1a suitw statt¬
finden solle, habe der Kaiser sich ausdrücklich Vorbehalten.
Er habe das Recht dazu und daran könne kein Mensch
etwas ändern . Er habe aber .ausdrücklich aela - t, daß
die ehrengerichtliche Untersuchung nicht fortlaufe . Er könne
weiter mitteilen , daß Lynar und Hohenau sich dem Ge¬
richt gestellt haben und der Prozeß so seinen
geordneten Lauf nehmen werde . (Bravo .) Er
habe hier allgemein von Buben gesprochen , die die Sol¬
daten beleidigen . Ob es Offiziere oder Grasen oder Prin¬
zen sind, sie alle mögen das auf sich beziehen. (Leb¬
haftes Bravo .) Er habe nach keiner Seite hin entschul¬
digt ; das Gericht sei vielleicht gar nicht berechtigt, Mit¬
teilungen über den Gang der Untersuchung . zu machen,
aber er habe » es darum gebeten.

'Der Bericht über die
Verhandlungen am '

Donnerstag habe ihm am Freitag
noch nicht vorliegen können und infolgedessen könne er
nichts anderes mitteilen . Die Briefe , die dem Kriegs¬
gericht vorliegen , betreffen Geldangelegenheiten . Dar¬
lehensgesuche und dergleichen. Er selber habe auch schon
an Untergebene oft Geld geschickt und auch Bilder mit
seiner Unterschrift verschenkt . Das sei doch kein Beweis
von Homosexualität . Hat Paasche andere Briefe , so möge
er sie schleunigst dem Kriegsgericht einreichen . Wir wol¬
len diese Dinge doch endlich aus dem Gebiete des Klat¬
sches erheben und endlich Schicht machen. (Lebhafter Bei¬
fall .) Helfen Sie uns dabei . (Lebhafter Beifall .)

Es geht nun ein Antrag von Vertretern der Klock-
Parteien auf Vertagung der Sitzung ein . Die Ver¬
tagung wird beschlossen .

Abg . Singer (S . ) erhebt Widerspruch, da die Un¬
terstützungsfrage nicht gestellt sei . Außerdem verlangt er
Auskunft über die Gründe der Vertagung .

Abg . Spahn (Z . ) schließt sich der Forderung an .
Es entspinnt sich nun eine längere und zum Teil

sehr erregte Geschäftsordnungsdebatte , in wel¬
cher Aba . Wiemer mitteilt , daß es sich um wiHtige
politische Dinge handle , über die schon alle zur ge¬
gebenen Zeit das Erforderliche erfahren würden . (Leb¬
haftes höhnisches Gelächter bei den Sozialdemokraten und
im Zentrum ) .

Auf Antrag Singer wird über den Vertagungs¬
antrag namentlich abgestimmt . Die Vertag¬
ung wird mit 169 gegen 134 Stimmen beschlossen .

Morgen 1 Uhr : Fortsetzung der Etatsdebatte .

Arbeiterbewegung .

Tages -Chronik.
Paris , 4 Dez . Die Deputtertenkammer

genehmigte heute einen Kredit von 1 Million Francs ,
der dazu bestimmt ist, den französfiscken Soldaten täglich

Liter Wein zu geben .
^

Petersburg , 4 . Dez . Der amerikanische Kriegs¬
sekretär Taft ist heute früh auf der sibirischen Bahn von
Wladiwostok kommend, in Petersburg eingetroffen Und wird
morgen in Zarskoje -Selo vom Kaiser Nikolaus empfangen
werden . An diese Audienz knüpfen sich, zumal der Staats¬
sekretär vor Antritt der Reise einigen Aufenthalt in Wla¬
diwostok genommen hat und dorthin von mehreren amerika¬
nischen Kriegsschiffen geleitet worden war , ziemlich weit¬
gehende Kombinationen .

: Aus Marokko .
- Tanger , 4 . Dez . Ein heute von Melilla ange-

kommemr Dampfer bringt die Nachsicht, daß im Riff der
heilige Krieg gegen Frankreich gepredigt
wird. Der Prätendent von Bu - Hamara gehr mit den
Beni Soest n gemeinsam , öbe .-. so soll um Casablanca viel
vom heiligen Krieg geredet werden . Bei den Verhandlungen
zwischen dem französischen Gesandten und dem Sultan soll
dlks . r jetzt Schwierig ! iwn machen und den Gesanoren htn -
zuhallen »ersuchen .

Tanger , 4 Dez . Der Beschluß der spanischen Re¬
gierung, durch den verschiedene marokkanische Häfen
für pest verseucht erklärt w - rden, ruft hier großes
Erstaunen hervor. Es handelt sich ausschli . ßl ' ch um einige
Fälle zwe -fclhafker Natur . Das R .ff . wo Spanien allein
Iw er - ff hat, Gibraltar und die marokkanischen Häfenwerden
st eng bewacht Von Alexandrien wirs « in Pestfall aus
Djeddah gemeldet .

In Pforzheim vergiftete sich in einer Wirtschaft
der 28 Jahre alte Goldarbeiter Gustav Tach mann ans
unbekannter Ursache mit Arsenik. In seiner Tasche hatte
er auch noch eine Dosis Cyancali parat . Tachmann

, konnte noch selbst zum Krankenhaus gehen und um Auf-
! nähme nachsuchen ; doch starb er in der Nacht trotz aller
! angewandten Gegenmittel .

In Ludwigshafen wü^de ein 29 Jahre alter
Schieferdeckerge Hilfe wegen Falschmünzerei verhaf¬
tet . Er hatte seit langer Zeit falsche Zweimark¬
stücke angefertigt . In seiner Wohnung würden die Her¬
stellungswerkzeuge gefunden . Der Verhaftete hat die Fa¬
brikation von Falsifikaten bereits zugegeben.

Aus St . Quentin bei Paris wird den Blättern
gemeldet, daß auf dem Bahnhof Bertry infolge der Ex -
plosion einer Lokomotive der Maschinist und
der Heizer getötet und der Zugführer verletzt wurden .
Eine in der Nähe des Bahnhofs gelegene elektrische Fabrik
wurde durch die Trümmer stark beschädigt .

Zuffenhausen , 4 Dez . Dl « M u er un '' Zimmerer
haben den mck den Ar eit .pb -rn ab . - schloss neu A bck ' soer-
trag zum 1 . Mai 1908 gekündiat D>s Kündigung wt d be -
gründit mit zu niederer Emloh »ukw , aletchjenig hat sich die Or¬
ganisation der Arbei ' u h -ur zur Enigegenn-ihde,gl . Vor¬
schläge der A bettgeber beretk e klvt Der Vertrag wurde im
Mat 1906 abgeschloss n mW der M .ch abe, baß derselbe , sofern
keiner der beiden Kon rahent -' n ihn län st nS am 1 . Dez zum
1 . Mat kündigt , st1Ischive>g nö weue läwt

Aus Württemberg .
Di «* ft»achrtck,te « Uebertragen : Die evangelischen

Pfarreien : Grüntal Dekanats Freudenstadt , dem Pfarrer Paulus
in Weidenstetten , Dekanats Ulm , Laichin«en , Dekanats Münsingen ,
dem Pfarrer Lutz in Böttingen , desselben Dekanats Marschalken¬
zimmern , Dekan its ulz , dem Pfarrverweser Johannes Hauser
in Hopfau, desselben Dekanats. Unterlenningen. Dekanats Kirch -

, heim, dem Pfarrer Erhardt in Rotzfeld , Dekanats Crailsheim,
Unterheinriet , Deka als Weinsberg, dem Pfarrverweser Max
Groß in Holzheim , Dekanats Göppingen. Weiler, Dekanats
Brackenheim , dem Pfarrverweser Frie rich Wagner daselbst , die

j Abteilungsingenieurstelle bei der Elsenkahnbauinspektion Ehingen
j dem Regierungsbaumeister Hartmann, die Stelle eines Postver-
; Walters in Voll Ort dem bisherigen PostexpeditorGeiger daselbst.

Befördert : den tit Postrat Schloßberger, Vorstand des
Postanweisungsamts in Stuttgart , zum Postral bei der General¬
direktion der Posten und Telegraphen.

Ernannt : den geprüften Assistenten Jakob Keim beim
Oberamt Münsingen zum Kanzlei eamlen bei diesem Oberamt

- unter Verleihung des Titels Oberamtssekretär ,
l Erteilt : dem StadtdirektionssekretärHottmann bei der
' Stadtdireklion Stuttgart die nachgesuchte Entlassung aus dem

Staatsdienst . _

Bauernbund und Mittelstandspolitik . Daß
dich Politik der Konservativen und des Bauernbunds auch
eine „Mittelstandspolitik " sei, wird in wachsendem Maße
im bürgerlichen Mittelstände nicht mehr geglaubt . Einen
Beweis von dem immer mehr um sich greifenden Zweifel an
der Mittelstandsfreundlichkeit der bündlerischen Jnteressen -

politik muß die „D . Reichsp .
" in einer Zuschrift aus den

Kreisen 8er Knnstmüllerei liefern . In zwei Artikeln hatte
dev Sekretär des Bauernbundes versucht, die Aufheb¬
ung /des Identitätsnachweises zu verteidigen.
Nun ist die „ Reichspost" genötigt , von berufener Seite
wird einem einflußreichen Freund und Kämpfer für Schutz
der nationalen Arbeit und des Mittelstandes einen Ar¬
tikel austun ebmen, der gerade das Gegenteil von dem aus¬
führt , was seither Herr Körner behauptet hatte und der

ganz und gar den Standpunkt vertritt , den seither die
demokratischePresse eingenommen hat . Nachstehender Aus¬

zug aus dem Artikel möge das beweisen:
Durch die Aufhebung des Jndentitütsnachw -eises,

billiges Ausncchmetarife für Getreideausfuhr und Ver¬

günstigungen in der Mehlausfuhrvergütung geht im er¬
sten Halbjahr nach der Ernte fast durchweg sehr viel

Brotgetreide und Mehl von uns ins Ausland , so daß
wir im 2 . Halbjahr nach der Ernte vom Jnlandsgetreide
meist ganz entblößt und auf Auslandsge¬
treide angewiesen sind .

Die billigen Ausnahmetarife und die v olle Zoll -

Rückvergütung b,ei Ausfuhr deutschen, unver¬
zollten Getreides sind staatliche Maßnahmen , die nicht
nur den deutschen Binnenlandmühlen das ihnen abso- '

lüst nötige Rohprodukt entziehen und diese dadurch dem
Ruin überliefern , sondern die auch! große deutsche Lan¬
desteile von dem ihnen selbst absolut nötigen Brotgetreide
entblößen .

Diese Entblößung großer deutscher Gebiete von
Brotgetreide ist, wenn ausländisches Getreide nicht recht¬
zeitig beschafft werden kann, besonders in Zeiten , wo
Betriebsstörungen der Eisenbahnen und der Schiffahrt
eintreten und wesentlich bei kriegerischen Verwicklungen
eine sehtr große Gefahr für die Sicherheit
der Brotversorgung des Volkes, auf welche nicht
oft und dringlich genug hingewiesen werden kann.

und auch Frau Alster freute sich , die Freundin in dem -

Tohuwabohu der großen Geselligkeit als festen Punkt in
ihrer Nähe zu haben . i

XVII . ?
Unmittelbar nach Neujahr war Marie Alster mit

Margret nach Wien zurückgekehrt und hatte ihre alten
Räume in dem ebenso eleganten wie behaglichen Ring¬
straßenhotel wieder bezogen. Ein großes Wohnzimmer ,
ein kleiner Salon , zwei' Schlafkabinette und die Kammer
für das Mädchen, das sie in Wien genommen

'
hatten ,

genügten ihnen vollkommen. Frau Marie konnte sogar
für ihre Bekannten , die Herren und Damen der ameri -
konischen Botschaft und einige Wiener Familien , an die .
sie empfohlen war , einen Jour einrichten,' den . alle !
als anregend und gemütlich priesen . Diese Einrichtung i
war von ihr schon vor Weihnachten getroffen worden und
wurde nun , nach ihrer Rückkehr, fortgesetzt . Die beiden
Räume waren groß genug , um 12 bis 15 Gäste zu be¬
herbergen , und die Hotelküche besorgte auch die Verpflegung
aufs vorzüglichste.

Für Frau von Rosner hatte Marie Alster ein hüb¬
sches Alkovenzimmer bestellt ; diese sollte in einigen Ta¬
gen Nachkommen , und Arnold , der sich doch entschloß,
bis zum Ablauf feiner Urlaubszeit bei der Mutter zu
bleiben , sie begleiten . Frau von Rosner hatte noch eine
Menge zu ordnen , Rechnungen abzuschließen, ihr Haus
und ihre Leute für einige Wochen zu versorgen, ihre Ver¬
einspflichten andern zu übergeben , und Arnold half ihr ,
so gut er vermochte, wenn er auch den Tag kaum er¬
warten "konnte, der ihn in Margrets Nähe führen sollte.

Er hatte schon vor Neujahr einem Kommissionär
brieflich den Auftrag gegeben, ihm ein Zimmer in der
Nachbarschaft des Hotels zu besorgen. Der Stadtteil j
lag ihm günstig , da er von dort nur einige Minuten zum j
Bahnhof Karlsplatz hatte , von wo die Stadtbahn ihn in j
direkter Linie nach Hietzing, seinem neuen Gerichtsbezirk i
brachte . Der Kommissionär gab ihm auch bald die Nach - j
richt, daß ein solches Zimmer für ihn gefunden sei.

Heute lagen die Schneewolken schwer über der schö-
»en Donaustadt , es begann jeden Augenblick zu schneien ,
aber ein kalter wird doch nicht frostiger Wind ließ es nicht

recht dazu kommen. Ans den Straßen zerging der Schnee,
»he ihn noch der Besen der Straßenkehrer berührte , und
ein trüber Schlamm bedeckte das Pflaster , hochanfspritzend
unter den Hufen der Pferde , unter den Rädern der Wa¬
gen, unter dem Gummischuh oder dem Lederstiesel des
Fußgängers . Naßkalte Luft kroch durch alle Ritzen, in
den Läden fröstelten die Verkäufer, auf den Straßen
vermummten sich die Leute mehr als bei 15 Grad Kälte .

In Frau Alfters großem Wohnzimmer war 's ge¬
mütlich warm , die Damen hatten sich den konventionell
eleganten Raum mit eigenen Zutaten wohnlich gemacht.
Frau Alster liebte und sammelte schöne Stiche . Sie hatte
einige davon in einfachen, breiten Holzrahmen nach ihrer
Angabe anshängen lassen. Auf den Kästen standen Va¬
sen und schöne Nippes . Die Mappen , das Ranchzeug auf
dem kleinen Tisch am Fenster , die Schreibtischeinrichtung ,
alles zeigte den gediegenen, feinen Geschmack, wie er die
ganze Persönlichkeit Marie Alfters umgab .

Sie war eben dabei , mit Margret die Einteilung der
nächsten Tage zu entwerfen . Eine ganze Reihe von Ein¬
ladungskarten war eingelaufen , es waren Besuche zu ma¬
chen und Toiletten für verschiedene Gelegenheiten zu be¬
stellen.

Die Einführung Mr . Charters , des Botschafters der
Vereinigten Staaten , hatte Marie Alster und ihrer Nichte
zwar die Stellung in der- Gesellschaft geschaffen , jedoch
ihre eigene reizvolle Persönlichkeit, ihre elegante Lebens¬
führung , ihre weltgewandte Form , machte sie fast zu
den begehrtesten und meistumringten Erscheinungen der
Saison .

Margret war fröhlich mit jugendlicher Unbefangen¬
heit im Strom der Geselligkeit mitgeschwommen, die sie
in so großartiger Weise nie gekannt hatte , und plauderte
mit Tante Marie von den nächsten Festlichkeiten, doch
war es ihr immer das wichtigste , was sie Arnold davon
erzählen konnte.

Die Tante indessen gab nur halbe Antworten und
hatte einen Zug von nervöser Unruhe , der ihr sonst nicht
eigen war und der Margret schließlich auffallen mußte .

„Tantchen " , fragte sie , „ du machst mir den Eindruck,
als ob dir etwas nicht recht wäre ; was hast du . bist du

krank? Wenn dich das gesellige Leben nervös macht,
ich verzichte gern , das weißt du ; ich habe ohnehin die Em¬

pfindung , als hätte ich jetzt kein Recht mehr darauf .
"

„Nein Kind , ich fühle mich ganz wohl und freue
mich, dich ein bißchen gefeiert zu sehen . Es ist etwas
anderes , was mich schon die ganzen Tage her verstimmt.

. . Es steht mir heute noch eine recht böse Stunde bevor.
"

„ Wieso, Tantchen , was meinst du ?"

„ Herr von Sternenfeld hat heute anfragen lassen ,
ob wir ihn nach drei Uhr empfangen wollen .

"

„ Und das ist dir unangenehm ?" fragte Margret
erstaunt .

, ,Unangenehm ist nicht das richtige Wort, " erwiderte
Tante Marie , und ein etwas höheres Rot färbte ihre
Wangen , „ es ist mir . . . peinlich . . . denn ich denke,
daß ich moralisch verpflichtet bin, ihm deine Verlobung
im Vertrauen mitzuteilen .

"

Margrets Augen wurden noch runder . „Ja warum
denn , Tantchen ? Es war doch dein eigener Wunsch, daß
wir sie noch bis Ostern geheim halten ; wenn du es richtig
findest, Sternenfeld einzuweihen , ich habe nichts dagegen,
aber viele solche Ausnahmen darfst du nicht machen, sonst
ist es mit dem Geheimnis nichts .

"

„Das fällt mir gar nicht ein , Liebling , es ist nur
. . . ich habe mit dir noch nicht davon gesprochen . . . der
Baron '

hat dir seine Neigung doch so unzweifelhaft ge¬
zeigt - .

„Sicher , Margret . Ein Mann wie er macht einem j

jungen Mädchen doch nicht in dieser Weise den Hof, wenn P
er nicht die Absicht hat , zu werben . Ich habe es doch )
mit eigenen Augen gesehen , es ist mir sonnenklar . Er '

trachtete mit uns zu sein, wo es möglich war , er ver¬

suchte uns Freude zu machen, wo es anging , und heute
früh , als er uns begegnete, leuchteten seine Augen ordent-

lich auf .
"

Margret schüttelte den Kopf. „ Tantchen , das ist ein

Irrtum , der Baron denkt nicht an mich ; es klingt so

gar nicht wie Herzenswärme , wenn er mit mir spricht ;

eher wie väterliches Wohlwollen . "

(Fortsetzung folgt.)



Deutschland, ein Land , das eine imm er wach sende
Einfuhr von Brotgetreide benötigt , kann
kein allgemeines Interesse daran haben, daß deutsches
Getreide billigst auf den Weltmarkt ge¬
worfen werden kann ; und daß dadurch die Sicher¬
heit seiner eigenen Brotversorgung in Frage gestellt
wird , Ast nebenbei eine große Sorglosigkeit .

Die Hab er aus fuhr ist auch zu berücksichtigen ,
auch wegen der Vermehrung der Haber- und Vermin¬
derung der Brotgetreide - Anbauflächen , u.
ft eil es nicht Aufgabe unserer Landwirt¬
schaft ist , ftie Schweiz flrit billigem Haber
zft versorgen , so daß er bei uns zu reuest
ft i r d und dementsprechend auch die Pferdehaltung und
das Fuhrwesen , welche doch eine nationale Aufgab ?
haben .

Ja , ja ! Die Erfahrung ist die beste Lehrmeisterin Und
besiegt selbst den Redeschwall der bauernbündlerischen Agi¬
tatoren . Die Entwicklung der Dinge wird das noch mehr
zeigen .

Postkarten ohne Vordruck. Seit dem 1 . Oktober
braucht auf den Postkarten der Privatindustrie die Ueber-
schrift „Postkarte " nicht mehr zu stehen . Auf den amt¬
lichen Formularen soll künftig der auf die Adresse bezüg¬
liche Wortlaut auch wegfallen . Wie es heißt , soll kürzlich
das Reichspostamt auf eine Eingabe von Papierindustriellen
entschieden haben , daß die von der Privatindustrie herge¬
stellten einfachen Postkarten auf der Aufschriftseite keiner¬
lei Vordruck tragen brauchen . Das Reichspostamt soll
es jedoch als erwünscht bezeichnet haben , wenn die Postkar¬
ten auf dem für die Adresse bestimmten Teile mit einem
Linienvordruck für den Empfänger Und den Bestimmungs¬
ort usw . versehen würden .

Mond und Abendstern stehen am Abende des 6.
Dezember nahe beieinander . Die größte Annäherung bei¬
der Gestirne , bei der sich! der Mond 2° 3 ' nördlich von Ve¬
nus befindet, tritt zwar erst um Mitternacht ein , nachdem
sie längst untergegangen sind, doch schon vorher , abends
von 41/4 bis 5 Uhr , sieht man die erst einen Tag alte ,
noch sehr schmale Mondsichel Unweit nordwestlich- (rechts)
von dem hell funkelnden Abendstern.

Neue Gemeindeordnung . Hinsichtlich des Ueber-
tzangsstadiums weisen die gesetzlichen Bestimmungen der
neuen Gemeindeordnung eine Lücke auf , die schließlich den
Erlaß eines Rotgesetzes erforderlich! machen wird . Nach
der neuen Gemeindeverfassung finden bekanntlich! Ersatz¬
wahlen für ausgeschiedene Mitglieder des Kollegiums nicht
statt , es rücken vielmehr diejenigen Kandidaten in das Kol¬
legium ein, die bei der letzten Wahl die nächsthöchste Stim¬
menzahl erreicht haben . Es kann nun als sicher angenom¬
men werden , daß bei den diesjährigen Gemeinderatswahlen
in zahlreichen Fällen bisherige Mitglieder des Bürger¬
ausschusses in den Genieinderat gewählt werden, was an
Manchen Orten eine störende, zahlenmäßige Schwächung !
des Bürgerausschusses zur Folge haben würde . Der Land - -
tag wird sich deshalb wie aus parlamentarischen Kreisen
mitgeteilt Mrd , nach seinem Wiederzusammentritt im ^
Frühjahr nächsten Jahres mit dieser Frage alsbald zu ;
beschäftigen haben und es kann als ziemlich sicher ange- ^
nommen werden , daß dann ein Notgesetz beschlossen wird , ^
wonach der jetzige auf Grund der alten Gemeindeordnung !
gewählte B-ürgeoausschjuß durch Ersatzwahlen auf seine <
vorgeschriebene Stärke ergänzt werden kann . Z

Gewerblicher Stjstungsfonds . Der bei der Zen- ;
tralstelle für Gewerbe und Handel verwaltete , von der auf- ;
gelösten Gesellschaft für Gewerbeförderung herrschende ge- ^
werbliche Stiftungsfonds belief sich am 31 . März ds . Js . !
auf Mk . 29955 . 77 . Die Zinsen dieses gewerblichen Stift - !
Ungsfonds sind zlstr welkeren Ausbildung bedürftiger Hand - !
Werksgehilfen bestimmt und sollen namentlich zu Unter- !
stützungen für Reisen in das Ausland verwendet werden . ?
In Ermangelung von Handwerksgehilfen können auch !
Handwerkslehrlinge Beiträge erhalten . !

Besigheim , 5 . Dez . „Letzten Sonntag nachmittag -
fand in der „ Krone" in Löchgau eirch sehr zahlreich be¬
suchte öffentliche Versammlung statt , in welcher Stadtgeo¬
meter Kercher , Vorstand der Jungen Volkspartei in
Stuttgart , über Reichs- und Landespolitik sprach und leb¬
hafte Zustimmung fand . Seine Aufforderung , besonders
an die jungen Bürger , sich zu politischer Arbeit im libe¬
ralen Sinn zusammenzuschließen, fiel auf guten Boden
und führte zur Gründung einer „ Jungen Volkspartei Löch-
gau .

" — Im Anschluß an die Gründungsversammlung in
Löchgau fand sodann hier eine öffentliche, ebenfalls zahl¬
reich besuchte Versammlung im Gasthaus SchLuffelen statt ,
die von dem Vorsitzenden der hiesigen Jungen Bolkspartei
Bäckermeister Dieter len geleitot wurde Und in der
Stadlgeometer Kprcher und RA . Payer H , beide von
Stuttgart 'ulnter großem Beifall über die Reichs- und
Landesfragen referierten .

Brackenhe m . 8 . Dez. Bei der heute stattgefundenen
Gem eind erat Sw ah l haben 178 Bürger abgestiwmt
Stimmen erhielten : Aldert Fender , setth. Gemeinderat 167,
Jrk. Schiedel, setth . Gemeinderat 187, Gottlieb Kühner
seith. Gemeinderat 161, somit sind die Alten wiedsrgewählt .

Güglingen , 3 . Dez Das Ergebnis der gestern hier
vorqenommenen GemeindsratS waht ist folgender :
Gewählt wurden auf 6 Jahre Friedrich Blackholm, Schlosser¬
meister mit 148 Stimmen, Ludwig Harsch , sen . , Bauer mit
139 Stimmen. Friedrich Heidinger , sen., Privatier mit
133 Stimmen ; auf 2 Jahre Ernst Höllwart , Kaufmann mit
10V Stimmen.

Ochfeuburg» 3 . Dez. Unter heftiger Agitation fand
gestern hier die GemetnderatSwahl statt. Von 138
Wahlberechtigten haben 132 , daS ist 89,7 */, abpestimmt.
Die Sozialdemokratie hatte 3 eigene Kandidaten aufgestellt,
diese fielen aber durch . Gewählt wurden die bisherigen Ge >
meinderäte Schüle mit 89 , Brüstle mit 77 Stimmen , wäh¬
rend die übrigen Kandidaten Achauer 41 und Hehler 26
Stimmen erhielten.

Mittwoch abend fuhr auf der Station Bietigheim
ein einfahrender Eilgüterzug einem paratstehenden ande-

, Mw Miterzug in die Flanken , wodurch mehrere Güter -
' wägest' schwer beschädigt wurden . Ein Bremser wurde

ans die Seite geschleudert, erlitt aber glücklicher Weisekeine Verletzungen . Schuld an dem Unfall ist der Lo¬
komotivführer des Eilgüterzugs , der ein Haltesignal un¬
beachtet ließ und darüber hinaus fuhr .

Ein Schlauberger in Nürtingen kam
auf die Idee , echte Zweimarkstücke zu spalten ,und die echte Hälfte mit der Hälfte eines
Falschstücks zu verbinden .kurz gesagt, aus zwei Mark vier
Mark zu machen. In Wolfsschlugen wurden mehrere
solcher Falschstücke angehalten , ohn edaß der Münzkünstlerbis jetzt bekannt wäre .

Mittwoch abend um elf Uhr wurde der Arbeiter Meier
in Aalen von dem von Ulm einlausenden GüterzugNr . 6465 überfahren und ihm der Kotzss vom RumLf
getrennt .

Gerichtssaal .
Hamburg , 4 . Dez. Da » Landgericht Hamburg hat

am 34 . Juni den Kaufmann Moses Nachmann wegen -Be¬
truges im Rückfall" zu vier Monaten Gefängnis
und einem Jahr Ehrverlust verurteilt . Er
besaß eine Dauerfah >kaite für eine Teilstrecke der Straßen¬
bahn, während sein Sohn eine solche für alle Linien halte .
Der Angeklagte hat nun wiederholt die Karte seines Sohnes
für solche Strecken benutzt , die er mit seiner eigenen Karte
nicht befahren konnte Er wußte , daß die Karte nur für
die Pe - son gilt , für die sie ausgestellt ist . Die Revision
deS Angeklagten wmde vom Reichsgericht verworfen .

Monaco , 4 Dez. Das Ehepaar Goold , das
im August düses Jahres die Schwedin Emma Lemin er¬
mordete und beraubte , kam heute vor dem hiesigen
Schwurgericht zur Aburteilung . Die Ehefrau Goold wurde
zum Tode und ihr Mann unter Zubilligung verminderter
Zurechnungsfähigkeit zu stbenslängltchem Zuchthaus verurteilt.

Vermischtes.
Die enlflogeue .,Patrie " .

Londoner Abendblätter melden, die „ P atrie " s et a u f
einer Farm tn England niedergefalle « . Die
Maschinerie riß den Boden auf wie ein Pflug . Noch der
ersten Berührung mit dem Boden stieg fie wieder auf und
flog weiter nach einer anderen Farm , wo zwei Flügel zur
Erde fielen. Diese sind von Stahl, wiegen ungefähr drei
Zentner . Die Teile des Schaffes sind fünf Fuß lang . Luch
wurde ein Quantum Oel gefunden . Die Fliege ! find nrrm-
merriert und man glaubt , sie gehören zur „Patrie" .

AuS dem Familienleben .
Wer hätte nicht schon einzelne Frauen klagen hören

darüber , daß ihre Männer und auch die erwachsenen
Söhne mehr, als es für den Haushalt gut ist, dem Wirts¬
hausbesuche obliegen ? Gewiß wird es niemand dem Hand¬
werker oder dem Landmann vergönnen , wenn er nach
angestrengter Arbeit einen Labetrunk zu sich nimmt , aber
Regel sollte bleiben, daß das Mittagsvesper zusammen
im Hause eingenommen wird . Forscht man nach den Grün¬
den des stets sich vermehrenden Wirtshausbesuches , so wird
man finden , daß die Hausfrauen vielfach selbst daran
schuld sind. Manche Frauen legen nicht das mindeste
Gewicht auf ein gutes , kräftiges Essen, und namentlich
im Heuet, in der Ernte kann es Vorkommen, daß es die
ganze Woche nichts anderes gibt zur Mittagsspeise als
Kaffee und Weißbrot . Ist es aber möglich, daß ein Mann
mit solcher Kost schwere Arbeiten verrichten kann ? Ge¬
wiß nicht und was er zu Hause entbehren muß , verschafft
er sich im Wirtshause , was in ökonomischer Hinsicht kein
Vorteil ist . Deshalb ist es auch , erklärlich, daß das
Gemüse auf dem Lande wenig bekün-nt ist. Das Kochen
der vielen Gemüsearten ist manchen Hausfrauen zu müh¬
sam, zu zeitraubend . Das Volk wird an das Gemüseessen
infolgedessen nicht gewöhnt und findet daran auch keinen
Geschmack. Man findet daher , daß auf dem Lande die
Kinder oft schlecht genährt , bleich und blaß aussehest, Gut
zu kochen ist eine Kunst, die jeder Hausfrau Ehre macht,
und die von den Männern an der Frau höher geschätzt
wird , als manches andere . Auch ans wenig Mitteln
muß eine tüchtige Hausfrau eine schmackhafte Speise zu
bereiten wissen . Wenn sie beim Kochen spart , dann spart
sie an einem falschen Flecke, denn was da erübrigt wird ,
geht anderweitig zehnfach zugrunde .

Auferstanden.
Einst schlug ich meine Lieb aufs Haupt
Und tät sie still begraben :
Die Ruhe , die sie mir geraubt ,
Die wollt ich wieder haben.
Doch wie sie war drei Tage tot ,
Ich bin über Feld gegangen —
Meine Liebe kam, war frisch und rot
Und küßte mich auf die Wangen .
Da zogen wir über Berg und Tal ,
Das war ein fröhlich Gewänder !
Sie sprach zu mir : sterb ich einmal ,So sterben wir wohl miteinander .

Bianca Bobertzsq.

Heiteres .
(Wahre Geschichten aus der „Jugend "

.)
Se . Exzellenz der kommandierende Herr General rei¬

tet an einem Manövertage die Jnfanteriemarfchkolonn «
entlang und ruft dem Hauptmann L . ein joviales „ Guten
morgen !" zu. Füsilier Kotvalski, in der Meinung , dieser
Gruß gelte der Truppe , antwortet mit lauter Stimme :
„ Guten Morgen , Euer Exzellenz .

" Lächelnd reitet der
hohe Herr weiter und erbost herrscht der Hauptmann seine
Kompagnie an : „ Wer war .dieser Ochse ?" — „ Seine Ex¬
zellenz der kommandieren« Herr General !" schallt es
prompt zurück .

Ein Ministerialrat vom Etsenbahnminifterium fährtvon Ulm nach München . Da es sehr heiß ist, freut er

sich daraus , in Neuoffingen ein gemütliches Glas Bier
zu bekommen, Mer man hält nur eine Minute . Sehr
enttäuscht fragt er den Schaffner und erhält prompt zurAntwort : „Suscht hält mer scho, aber heut hent mer e
groß Tier im Zug !"

Der kommandierende Herr General bei der Kritik :
„ Ihre Meldung Herr Leutnant v . Schlauberg über die
Anmarschstärke des Heindes war hervorragend präzis und
zutreffend , es wäre mir sehr interessant zu erfahren und
für die übrigen Herren nachahmenswert , wie Sie es fertigbekamen, mitten im feindlichen Gebiet im feindlichen Ge¬
biet so genaue Beobachtungen zu machen.

"
- Leutnant von Sch. : „ Hatte viel Glück, Euer Exzellenz.Es befand sich, unmittelbar neben der Anmarschstrahe des

Feindes eine weidende Rindviehherde , ich mischte mich un¬
ter sie und so wurde ich vom Feinde nicht bemerkt. "

In einer württembergischen Oberamtsstadt war ein
Unglücklicher abgefaßt worden, der in der Nähe des Bahn¬
hofs sich nicht entblödet hatte , einem gewissen natürlichen
Bedürfnisse nachznkommen, ohne das hiefür bestimmte
Gehäuse aufzusucheu. Der kaum erst flügge gewordene
Herr Referendar war ratlos , unter welchen Paragraphendas Vergehen zu subsumieren sei . Endlich kam ihm ein
lichtvoller Gedanke und er strafte den Delinquenten : „ we¬
gen Aushängens unsittlicher Bildwerke .

"
Ein künftiger Vaterlandsverteidiger , der jetzt seiner

Militärpflicht genügen soll, ist einfach nicht aufzufinden .
Man fahndet während dreier Jahre in allen möglichen
Gegenden Deutschlands nach ihm . Drei Jahre lang wird
der Ortspolizei immer wieder damit der Kopf warm ge¬
macht . Ganze Aktenbündel entstehen. Alles vergeblich.
Er ist verschwunden, wie von der Erde verschluckt . Das
Ende vom Lied ? — Er diente schon, war sogar schon
Sergeant .

Ein Pastor versuchte in einem Studierzimmer einen
mit seiner Frau entzweiten Ehemann versöhnlich zu stim¬
men . Allein vergebens . Die Frau ist eben zu böse .
Die Zeit vergeht mit Zureden . Da steckt ein Kind des
Pastors den Kopf durch die Tür : „ Vater , das Essen ist
fertig .

" Der Vater nickt und redet weiter . Nach zehn
Minuten ein anderes Kind . „ Vater wir warten alle .

"
Nach zehn Minuten noch dringender . Dann erscheint
die Frau Pastor selber, fährt zornig ihren Mann an :
„ Wenn Du jetzt nicht gleich zum Essen kommst , werf ich
den Braten zum Fenster heraus .

" Das Krachen der An¬
geschlagenen Tür bekräftigt das Diktum . Darauf der un¬
versöhnliche Ehemann triumphieren - : „ Seihn (sehn) S e,
Herr Pastor , grade son Drache is de mine
ovk !"

Zn dem vielbeschäftigten Arzt eines hessischen Land
städtchens kommt ein Bauer in die Sprechstunde . Der
Arzt hat kurz vorher drei Patienten untersucht . , ,Rasch,
ziehen Sie sich aus !" herrscht er das Bäuerlein an . Mit
verdutztem Gesicht beginnt dieses ein Kleidungsstück nach
dem anderen abznlegen , bis nur noch das Hemd seine
Mannesfchönheit verhüllt . „ Wo fehlts ? !" fährt ihn der
Doktor wieder an . „ Ja , Herr Doktor, " meint der Patient
grinsend , „ eich hun geheert, Säi wollte Ihne Ihr Holz
klaa mache lofse und do wollt eich emol ftoge , ob eich
deß net iwwernemme könnt . . . !"

— Beim Heiratsve rmittler . „ Die Dame,
die ich heiraten möchte , soll möglichst musikalisch sein !" —
„Ganz wie Sie befehlen ! Wir haben sie mit oder ohne
Musik .

"
— Selbstbewußt . . Also dreißig Kellner

und zwei Oberkellner sind in euer'm Hotel ! ? . . Wieviel
Pikkolos 'djenn ?" — „ Ich bin der einzige ! . . Gute
Pikkolos sind sehr selten !" (Fl . Bl . )

Handel und Volkswirtschaft .
i Nendrna « , 2 . De, . I » dem Konkur « verfahren »der da» « er¬

wögen de» Handels« »«» » Jak . Ha«» v»n Nmdeau fand beute vor
dem MoSbachcr AwtSgeiickt Piüsun »kermiu statt . U ter den zahl¬
reich erschienenen Beteilgteu gab e» viele enttäuscht « G fichter . Die
angemrldetkN KsokarSforderunge » del,ufen si d̂ aus nahezu ISO < 00
Ma k welchen kaum 3- 0 1 Mark Vermögensmosse ge«enüdeifteben , und
er dürfte nach Abzug der bevorrechtigen Fo derungen und Kosten für
die übrige» Gläubige auch nicht ein Pfennig « ehr übrig bleiben

KankxrS - ErSffnunge » . Koch. Heine - ich . Zahntechniker t«
Nürtingen, zur Zeit mit unbekannt. Aufenthalt abwesend Andrea»
Walter , lediger volljähriger Bauer in Weiden , OA Sulz . Firma
Otto Banhardt in Tuttlingen , Inhaber Otto Banhardt , Bau¬
unternehmer bas.

Etuttgart . « chlachtviehmarkt 8. Dez . Zugetricben : SS
Ochse » OS I Farcen 838 «atbelu und Kühe. 200 Kälber » chwetue 1187
Verkenn : Ochsen 2i . garren 7» Kalbeln ! 4 » . Kälber 200, Schwein «
S84 Unverkauft : Ochsen 8 Farren l9, Kalbeln NS Kälber —
Schweine 88g. Erlö » au» Kg . Schlachtgewicht Ochsen : l . Qual
aurgewästete von — »i» — Pfg ., 2 . Qualität von — bi » — Pft
Bullen : 1 . Qualität , vollfl-ischige von «8 »i, 69 Pfg ., 3. Onalit . i».
tere und weniger fleischige von 66 bi » e>7 Pfg . Stiere und Junglinder : 1 . Qual ., aurgemästete von 78 bi» 86 Pfg . 2 Qual - er -
schige vs» 76 bi» 77 Pfg . 8. Qualität geringere von 73 bi » 7L Pfg
Kühe : 1 Qnal . , junge gemästete von bi» — Pfg , 2 Qual ., älter«
von b8 bi» 68 Pfg . , 6 . Qual ., geringe von 33 bi» 43 Pfg Käl¬
ber : l . Qual ., beste Tauakälber von 7g bis 07s Pfg . 2 . Qual ., gnt«
Saugkälber von 78 bi» 76 Pfg., 8 . Qual -, geringe Saugkälber vo»
67 bi» 76 Pf » ., Schweine : 1 . Qual . , junge steischige von 62 bi» 68
Pfg ., 2. Qual schwere fette von 69 bi» 62 Pfg . 8 Qual ., geringere
Saue ») von - tiS S8 Pfg . Verlauf de» Markte » : mäßig belebt.

Hetlbrouuer « emüfemarkt vom A . Dez . Kariostet » o»,
Pkund alte 0 Pfg ., bit» neue per Pfund 4 —« Pfg ., Bobnen neue
»er Pfund V9 bi» v» Pf « . Gedörrte Zwetschgen ver Pfund 20— 2» Vf .
grüne Zwetschgen p. Pf » . 60 - 0 ) Pfg . , Nüsie per 100 Stück SO bir
40 Pla Kohlrüben per Stück 5 10 Pfg . Burken neue per Stück
07 < 0 Pr « ., Rote Rüben per Psb . 08 —06 Pfg ., Blumenkohl »er
« t 10 60, Rot-Srant per St . IS—38, Weih -Kraut ver St . 10- 30 Pf .
Wirsing per Stück 16 - 20 Pfg ., Rettiche neue per Stück 03- 03 Pf » ,
Aepsel per Pfund 18- 88 Birnen per Pfund IS—35 Pfg ., Kndtvien -So «
lat per Häuptcheo 05 10 Pfg . , Ackerfalat ver Körbchen 10, Kopfsalat
perHäuptchen per 00 00 Pfg ., Lattichsalat Körbchen 00 , Meerrettich
ver Stange 15—89 Pfg . , Monatrettiche ver Büschel0 - 00 Pf, . . Selbe
Rüben neue p . Pfund 6— 08 Pf «., Schwarzwurzel p. Büschel 30—M ,
« pargeln per Büschel M . — — Kirschen p. Pfd . —- Pf -, Spinat
»er Körbchen 10 Pfg . , Selleriewurzel »er Stück 5 - 10 Pf, „ Zwiebel»
bä» Pfunb 06—10 Pfg ., Lauch der Stengel 2 —3 Pf « ., Schnittlauch per
VAchel3—5Pf . Petersilie per Büschel S- Pf, .. Traube« per Pfund
- 0—. Butter per Psb . 1 . 10- 1 .S0 Mk.,KL »che » da, Stück 7- 8 P ' ,
» ier 2 St . arohr 13 —16 Pf ., « icr 2 St . kleine 10—12 Pf . 1 jnuger
Hahn IVO Ps « . »s, 1 M . »0 Pfg .. 1 Henne 1 .00—1.70 M .. 1 « an,
N . 4 00—k.SO i » ute 2 .30—2 .50 M .. 1 Paar Tauben »0 - 100 Pfg »
Fische per Pfnnd 40— 80 Pf « .



Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 16 . bis 29 . November 1907 .

Geburt«» :
14. Nov . Eitel , Karl Friedrich, Holzhauer hier, 1 Sohn.
15 . „ Hag , Adolf Friedrich, Holzhauer in Sprollenhaus,

1 Sohn.
18. . Kremeier. Adolf Heinrich Johannes hier, 1 Sohn.
23 . „ Günthner , Gottlieb Friedrich , Holzhauer in

Sprollenhaus, 2 Söhne.
Aufgebote.

20 . Nov . Knapp , Hermann Otto, Bäcker hier und Rieger ,
Elise Pauline, Kleidernähterin in Löchgau

22 . „ Groß, Johann David Friedrich, Koch in Lorch
und Leber geb . Lorch , Katharine Luise Berta,
Witwe in Calw .

Eheschließungen .
16 . Nov . Berger Philipp, Taglöhner hier u . Proß , Johanna

Friderike hier.
23 . „ Kummer, Christian Friedrich, Kutscher in Wild «

berg und Eitel, Luise Friderike hier
28 . „ Kunzmann, Christian Friedrich, Landwirt in Stein

und Baur , Karoline Friderike hier.
29 . „ Keller, Rudolf Friedrich in Sprollenhaus und

Mösstnger, Sofie Marie in Sprollenhaus.
Gestorbene.

16 . Nov . Bott, Karoline Christine, geb . Bolz, Ehefrau des
Holzseilers Wilhelm Friedrich Bott hier, 61 I a .

25 Nov . Kübler, Karl, Sohn des Säger Wilhelm Friedr.
, Kübler hier, 5 Monate alt.

28 . „ Eitel. Johanne Christine geb . Rath , Ehefrau des
Privatiers Karl Friedrich Eitel hier, 71 Jahre alt .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

WiMlMee leAeMeit.
voml .biMllMniim >9 irimilmscii zusLeststtttm

Wildbad .
Am 25 . November d . Js . , also vorletzten Montag, abends nach

Dunkelwerden wurde ein anonymer Brief an eine hiesige Familie zur
Post gegeben . Zufolge Auftrags wird demjenigen

oiuo Loloknun^ von 1ÜÜ
zugestchert , der die Person , welche den Brief schrieb oder in den Schalter
warf, so bezeichnet, daß gegen sie mit Erfolg gerichtlich vorgegangen
werden kann.

Da schon Anhaltspunkte vorhanden, kann schon die Angabe der¬
jenigen Personen, welche um obige Zeit an den Briefsckaltern bemerkt
wurden , zur Feststellung des Täters und zur Erlangung der Belohnung
führen .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .
Bon Samstag früh 8 Uhr ab ist

Prim MmrßM « . Hck
das Pfund zu 70 Pfennig zu haben bei

Jakob Schrniö
Briefträger .

^ ilckbrul .

Samstag abend '/-S Uhr

Versammlung
Präzis 8 Uhr

Ansschuhsitzung
im Lokal (Badischer Hof) .

Der Vorstand .
Prima junges fettes

das Pfund zu 70 Pfg .
empfiehlt

Frau Jakob Mundinger .
Eine kleine

KroLLS vLtsi 'doikm § sr

zu Gunsten des

Kirchenbanes in Unterboihingen .
AsUims IS . OsLsrrwsr >907

1 . Hauptgewinn : IS,000 Mk . Lose ä 1 Mk .
zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

^ M88MM
Nst2 § sr -

P Ltra-LLS 5
Arö88t68 Uu8ÜtK686lM1 NW klnlLtz

empfiehlt :

HHH HH « Lt eiflklafftge FabrikateVvn
HeLVIUO ^ d Mk . cm .

Violinen , Zithern aller Systeme ,
Guitarren , Mandolinen , Cellos ,
Spieldosen , Flöten , Klarinetten ,

Trompeten , feinste Knittlinger
Mundharmonikas , Gramophone

von 20 Mk . an , Phonographen von
4 . 50 Mk . an , in Platten und Walzen
reichste Auswahl zu Fabrikpreisen ; echte
Edisonwalzen kosten nur noch 1 Mk.

U^ollMINK
(1 Zimmer , Küche und Zubehör)
hat bis 1 . April 1908 , oder früher

zu vermieten.
Wilh . Hieber ,

Uhrmacher.

Feinstes
IViN 80I'M0l»I

bestes und vorzüglichstes Mehl
z. Weihnachtsbäckerei empfiehlt

Bäcker Haug.

cllchentücher
in enormer Answccht '

empfiehlt billigst kd . ko86k , Nilädaä .
R0 Taschentücher mit Stickerei die auf Weihnachten ge¬

wünscht werden, wollen mir rechtzeitig bestellt werden.

Auf bevorstehende Weihnachten empfehle mein großes Lager in

Kinderwagen und Puppenwagen
einfach bis zu den feinsten , von 3 Mk . an .

Puppen-Sportwagen
verstellbare Uinderstnhle,

'LWs .?
"
.
'

Rinder , chtttten
Wilhelm Treiber .

kepzsstUM Aimlum SÜN iiiztsmenk in ch« VÜNiiÄö ,
RU . Jeder Käufer , der dieses Inserat ausgeschnitten mitbringt ,

erhält einen Rabatt von 10 °/° .

Rrästiger
Haustrunk "

ist

Gesunder
Most

Für k . Backzeit
empfehle sämtl . Backartikel wie
Sandzucker,

Staubzucker,
Hagelzucker,

Weizenpuder,
Corinthen ,
Rosine « ,

Sultaninen ,
Citronat u. Orangeat

Haselnuhkerne,
Handgewählte Mandeln

sowie sämtl . Gewürze .
Bei dem teuren Butterpreise empfehle

äußerst vorteilhaft zum Backen :

fsim »Nll
RU . Mandeln und Haseluuß -
kerne werden auf Verlangengratis
gemahlen.

Herm . Großmaitn
Delikatessen Telefon S8 .

Sämtliche

l« . Qualität empfiehlt
C . W . Bott .

kloekiüKvr -W,

LMmoMllss
10V Literpacket nur 4 . Mk .

Keine Chemikalien D Nur Früchte
deshalb der natürlichste 'Molkstrunk .

— Auch in SO und ISO Literpaketen zu haben. —

Alleinige Vertretung für Wildbad und Umgebung

0. VV. voll , 4ViI «lba.l .

DrulüfaHetk aller ^ trt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdrucker« ,

( illoiion uii<l
0 raüK 6N

empfiehlt Bäcker Bechtle .
Sämtliche

Amlantilikl
in bekannt bester Qualität

empfiehlt
vro § 6ris ÜLUL Srunäusr

vorm. Anton Heinen . 2

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren-- « . Damentleiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken, Hemden, Bett¬
bezügen re. , ferner Jaguarddecken, Tischdecken,
Bettücher , Bertdrille , Handtücher, Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe,
Korsetten , Strümpfe , Socken, Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich , einige Artikel ausgenommen,
S Prozent Rabatt .

V3 .L kLLts kür LLÜ'WLclis u . kliöäsr

Lö ! ni80k08 >Va88vr

K,i6f«ruvt iui 'stlielwr Hünsor, wolldvrübmt Lr/.tliel, ^ mpknblov
bsi oiit/ünävtsii sobvkobvn nnä Olisäkn' n (bsslüläer » ,
vonn nuvll ävm kallon ä »mit govasobsnc , f«in8t88 unä l-Mig -
8t63 Larküm.

In l? l88vbsn L 40 »nä 70 ? ksnn >A.
Illsii .voi-Kauk kür Wi 1 llbaä bsi I »» /,, »» „

» LL LI

LcüuümLeüsruiöiLtsr ,
Hinten Hotel Klumpp Kerwengaße 17

empfiehlt sein großes Lager

tzi 8lliiri88iMi' 8 < IuiI»vrii on
für Herren , Damen und Kinder.

Jagd- und Touristen -Ztiefel.
Ebenfalls empfehle ich Leder -Gamasche » per Paar 8 Mark

und Loden -Gamaschen per Paar S .80 Mark .

Einen großen gebrauchten

« hlkiiiftii
sucht zu kaufen .

Wer ? sagt die Exp

empfehlen in großer Auswahl :

Taschentücher̂ Schürzen
für Damen und Kinder

Spihkrngen , Mnterröcken ,
MknseN ) Kostümröcken , Korsetten

Knnöschrche . ^

ähOnklkkiMsOmM
liefert und hält auf Lager die

Mich. Hchmmmsche Buchdruckercr .

finden sofort dauerndeBeschäftigung
Windhofsägewerk .

O
deutscher und französischer

Flasche von SO Pfg . an empfiehlt
vro§sris ULLL Sruuällör

vorm . Anton Heinen . 6

Ein bereits noch neuer

8 olii 'o1üi'
sowie einen .
kotroIouin -Okon

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Exped.
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